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Editorial

Zwei weitere Beiträge beschäftigen 
sich mit dem sog. BLICKWINKEL-Kon-
gress, dem ersten inklusiven Sportkon-
gress, der im September vorigen Jah-
res in Hamburg stattfand. Wiebke Curdt 
schreibt über den Verlauf und die Ergeb-
nisse der Tagung aus der Perspektive der 
Mitorganisatorin, während Liane Neubert 
und Amund Schmidt den Kongress, aber 
vor allem auch die Reise von Berlin nach 
Hamburg mit dem Fahrrad als eindrückli-
ches Bildungserlebnis beschreiben.

Unter dem Motto „Werkstatt-Gedan-
ken“ kommen wieder Menschen mit Lern-
schwierigkeiten selbst zu Wort. Sie be-
richten über ihre Lieblingssportarten und 
begründen, warum sie Sport machen. 
Aber sie sprechen auch davon, welche 
gesundheitlichen Einschränkungen es 
manchmal unmöglich machen, die sport-
lichen Aktivitäten fortzusetzen.

In der Rubrik „Kontext Erwachsenen-
bildung“ gibt es wie gewohnt die Neuig-
keiten aus dem Deutschen Institut für 
Erwachsenenbildung (DIE) und aus ak-
tuellem Anlass die eingangs erwähnten 
Empfehlungen für Bewegungsübungen 
im Alltag von Vera Tillmann und Cornelia 
Remark. Das Heft endet mit einem Ta-
gungsbericht und mit zwei Mitteilungen 
der GEB in eigener Sache.

�:�L�U�� �K�R�‡�H�Q���� �G�D�V�V�� �Z�L�U�� �X�Q�G�� �G�D�V�V�� �Y�R�U�� �D�O-
lem Sie als unsere Leser_innen gesund 
bleiben. Die Lektüre unseres Heftes hilft 
nicht gegen das Corona-Virus, aber sie 
�P�R�W�L�Y�L�H�U�W�� �K�R�‡�H�Q�W�O�L�F�K�� �]�X�� �P�H�K�U�� �%�H�Z�H�J�X�Q�J����
und das ist sicherlich auch gut für das Im-
munsystem.

Prof. Dr. Karl-Ernst Ackermann
Dr. Eduard Jan Ditschek

Dr. Vera Tillmann

Sport und Bewegung

Kann man ein Heft zum Thema „Sport“ 
machen, wenn die Bewegungsfreiheit 
eingeschränkt ist, wenn die Stadien leer 
bleiben und man auch beim Fernsehen 
keine aktuellen Sportereignisse mehr zu 
sehen bekommt? Die Frage stellten wir 
uns, als die Maßnahmen zur Eindäm-
mung der Virus-Pandemie verkündet 
wurden. Doch wir zögerten nicht lange, 
denn erstens ist unser Thema nicht auf 
Sport und schon gar nicht auf das Kon-
sumieren von Sport als Zuschauende be-
schränkt und zweitens gibt es genügend 
Sportarten, die man auch allein ausüben 
kann. Nur eine kleine Änderung haben 
wir aus aktuellem Anlass vorgenommen: 
Statt des vorgesehenen Textes zum The-
ma „Aktiv für inklusive Erwachsenen-
bildung“ haben wir Empfehlungen für 
Bewegungsübungen aufgenommen, die 
dazu motivieren sollen, im Alltag selbst 
�Ä�D�N�W�L�Y�³���]�X���Z�H�U�G�H�Q���X�Q�G���¿�W���]�X���E�O�H�L�E�H�Q��

Sowohl in dem einleitenden Beitrag 
des Autor_innen-Teams aus dem For-
schungsinstitut für Inklusion durch Be-
wegung und Sport (FIBS) als auch in der 
darauf folgenden Vorstellung des For-
schungsprojekts „Mobilität im Alltag“ von 
Cornelia Remark und Vera Tillmann wer-
den die positiven Wirkungen von Sport 
und Bewegung auf die Gesundheit, die 
Beweglichkeit und sogar die Persönlich-
keitsentwicklung eindrucksvoll darge-
stellt. Special Olympics Deutschland, der 
Sportverband für „Menschen mit geistiger 
und mehrfacher Behinderung“, hat, wie 
Timo Schädler betont, die Wichtigkeit des 
Sports besonders für diese Menschen er-
kannt und sieht die vordringliche Aufgabe 
darin, deren geringerer Partizipation im 
Sport entgegenzuwirken.
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der Schulzeit soll deshalb mit dem Sport-
unterricht neben der Entwicklung und 
Entfaltung sportbezogener Fähigkeiten 
auch der Bildungsauftrag zur Erschlie-
ßung der Bewegungs-, Spiel und Sport-
kultur eingelöst werden (vgl. Schulminis-
terium NRW, 2005, S. 6). Sport fördert die 
Persönlichkeitsentwicklung, erhöht das 
�:�R�K�O�E�H�¿�Q�G�H�Q�� �X�Q�G�� �Y�H�U�V�W�l�U�N�W�� �G�L�H�� �V�R�]�L�D�O�H��
Einbindung. Durch Sport werden außer-
dem Kompetenzen und Fähigkeiten ver-
mittelt, die sich in anderen Lebensberei-
chen als nützlich erweisen können. Dies 
erfolgt jedoch nicht selbstverständlich, 
sondern erfordert die dafür notwendigen 
Rahmenbedingungen und professionel-
len Anleitungen (vgl. Spangenberg 2004, 
S. 28).

Die rechtliche Verankerung des Zu-
gangs zu Sport und Bewegung für Men-
schen mit Beeinträchtigung ist in der 
UN-Behindertenrechtskonvention (UN-
BRK) in Artikel 30 festgeschrieben. Die 
Unterzeichnerstaaten (Deutschland hat 
�G�L�H�� �8�1���%�5�.�� ���������� �U�D�W�L�¿�]�L�H�U�W���� �K�D�E�H�Q�� �V�L�F�K��
�G�D�P�L�W���Y�H�U�S�À�L�F�K�W�H�W�����0�D�‰�Q�D�K�P�H�Q���]�X���H�U�J�U�H�L-
fen, um Menschen mit Beeinträchtigung 
die gleichberechtigte Teilhabe an Spiel-, 
Erholungs-, Freizeit- und Sportaktivitäten 
zu ermöglichen. Dabei wird sowohl auf 
den Zugang zu Sportangeboten in hete-
rogenen als auch in homogenen Sport-
gruppen verwiesen.

In diesem Beitrag soll eine grundle-
gende Einführung in die vielfältigen Po-
tentiale des Sports erfolgen und darge-
stellt werden, wie Sport in Deutschland 
organisiert ist. Dafür wird zunächst eine 

Isabel Stolz / Tanja Bungter / Jonas Mockenhaupt / Vera Tillmann

Bildung im und durch Sport

1. Einleitung

Grundsätzlich kann zwischen Bildung im 
und Bildung durch Sport unterschieden 
werden. Bildung im Sport verweist auf die 
sportliche Aus-, Fort- und Weiterbildung 
in Schulen, Universitäten und Akademi-
en, in Vereinen, Betrieben und Rehabili-
tationseinrichtungen und nicht zuletzt in 
unzähligen privaten Trainingsangeboten 
bzw. selbst organisierten Übungsstun-
den. Dabei geht es um Lernprozesse in-
nerhalb der Sportarten, wie z.B. den Er-
werb von Regelwissen und die Einübung 
�Y�R�Q���$�E�O�l�X�I�H�Q���X�Q�G���G�D�P�L�W���X�P���G�L�H���6�F�K�D�‡�X�Q�J��
der Voraussetzungen für verschiedene 
Zugänge zur Bewegungs- und Sport-
kultur als Sporttreibende, Zuschauende 
oder als Trainer_innen bzw. Übungslei-
ter_innen.

Bildung durch Sport stellt dagegen 
den Beitrag sportlicher Betätigung zur 
Persönlichkeitsentwicklung, zur Steigerung 
der körperlichen Leistungsfähigkeit und 
zur Gesundheitsprophylaxe in den Vor-
dergrund. Sportliche Betätigung dient da-
rüber hinaus der Entwicklung personaler 
und sozialer Kompetenzen, der Vermitt-
lung von Einstellungen zur Lebensfüh-
rung und von gesellschaftlichen Werten.

Bildung im und durch Sport lässt sich 
auf vielfältige Weise initiieren und kann 
als Grundlage für ein lebenslanges Sport-
treiben dienen. Um dies zu erreichen, ist 
es vor allem notwendig, Möglichkeiten 
zur Sportausübung für Menschen mit 
unterschiedlichen Voraussetzungen und 
�)�l�K�L�J�N�H�L�W�H�Q���]�X���V�F�K�D�‡�H�Q�����%�H�U�H�L�W�V���Z�l�K�U�H�Q�G��
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ziellen Aufwand mit sich bringt und selb-
ständige Verkehrsmobilität oder auch As-
sistenzleistungen erforderlich sind (vgl. 
Römisch/Tillmann 2017; Tillmann/Anne-
ken 2019; Tillmann et al. 2018; Züll et al. 
2017). Oder aber diese Menschen hatten 
vielleicht nie die Möglichkeit, die Vielfalt 
an Bewegungs- und Sportmöglichkeiten 
kennenzulernen. Damit bleibt ihnen oft-
mals verwehrt, von den positiven Auswir-
kungen, die Sport und Bewegung haben 
�N�|�Q�Q�H�Q���� �]�X�� �S�U�R�¿�W�L�H�U�H�Q�� �X�Q�G�� �L�K�U�H�� �S�H�U�V�|�Q�O�L-
che Mobilität zu verbessern.

Mit dem Projekt „MoBA – Selbstbe-
stimmte Mobilität und Bewegung im All-
tag von Menschen mit Behinderungen 
in betreuten Wohnformen“ (2016-2019) 
�V�R�O�O�W�H���H�U�D�U�E�H�L�W�H�W���Z�H�U�G�H�Q�����Z�H�O�F�K�H�Q���(�L�Q�À�X�V�V��
eine bewegungsorientierte Alltagsgestal-
tung auf die körperliche Leistungsfähig-
keit und Aktivität sowie die persönliche 
Mobilität, die Teilhabe am Lebensbereich 
Freizeit wie auch die allgemeine Le-
bensqualität hat. Dabei wurde in diesem 
Projekt von Bewegungsangeboten und 
-möglichkeiten ausgegangen, die sehr 
niedrigschwellig und ohne viel Aufwand 
im Alltag durchgeführt werden können. 
Mit diesem Ansatz sollte auch Menschen 
ein Zugang zu Sport und Bewegung er-
�|�‡�Q�H�W���Z�H�U�G�H�Q�����G�L�H���G�H�U�]�H�L�W���Q�R�F�K���D�Q���,�Q�N�O�X-
sion hemmenden Rahmenbedingungen, 
von denen einige oben exemplarisch auf-
geführt sind, scheitern.

Im Folgenden sollen die theoretischen 

1. Einleitung

Regelmäßige Bewegung kann auf ver-
schiedenen Ebenen positive Auswirkun-
gen auf eine gesunde und mobile Le-
bensweise haben: eine Steigerung der 
körperlichen Leistungsfähigkeit, ein bes-
seres Selbstwertgefühl oder auch einfach 
Spaß an der Bewegung und dem Mitei-
nander mit anderen Menschen gehören 
u.a. dazu. Bewegung, aber auch Sport 
können eine Möglichkeit darstellen, die 
individuelle Mobilität zu erhalten und zu 
verbessern bzw. Mobilität erst entstehen 
zu lassen. Damit kann Bewegung im All-
tag einen Beitrag dazu leisten, ein Leben 
so selbstbestimmt wie möglich zu führen 
und die Steigerung der persönlichen Mo-
bilität zu erreichen, wie in Artikel 20 der 
UN-Behindertenrechtskonvention (UN-
BRK) festgeschrieben ist. Voraussetzung 
dafür ist es jedoch, Bewegungsmöglich-
keiten zu kennen, zu wissen wie diese 
in den Alltag einzubauen sind, welche 
persönlichen Interessen und Motive be-
stehen, sportlich aktiv zu sein – und Zu-
gänge müssen bestehen.

Wie Studien u.a. am Forschungsin-
stitut für Inklusion durch Bewegung und 
Sport (FIBS)1 immer wieder zeigen, kann 
es für Menschen mit kognitiver Beein-
trächtigung, die in betreuten Wohnfor-
men leben, eine Herausforderung sein, 
Bewegung und Sport in den Alltag zu 
�L�Q�W�H�J�U�L�H�U�H�Q���� �Z�H�Q�Q�� �G�L�H�V�� �]���%���� �H�L�Q�H�Q�� �¿�Q�D�Q-

Cornelia Remark / Vera Tillmann

�0�R�E�L�O�L�W�l�W���X�Q�G���%�H�Z�H�J�X�Q�J���L�P���$�O�O�W�D�J��

1 FIBS ist eine Gesellschaft der Gold-Kraemer-Stiftung, der Deutschen Sporthochschule Köln 
und der Lebenshilfe NRW mit dem Ziel, die Teilhabe und Inklusion von Menschen mit Behinde-
rungen zu erforschen und zu fördern
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ihnen die Möglichkeit gibt, unabhängig 
von ihren Leistungslevels Sport zu trei-
ben und an Wettbewerben teilzunehmen. 
�3�U�R�P�L�Q�H�Q�W�� �L�V�W�� �G�D�V�� �8�Q�L�¿�H�G�� �6�S�R�U�W�V�Š�� �.�R�Q-
zept, wonach Menschen mit und ohne 
Behinderung von der lokalen bis hin zur 
internationalen Ebene miteinander bzw. 
gegeneinander Sport machen können. 
Eine Möglichkeit dazu bietet sich bei den 
Special Olympics World Games in Berlin 
2023, wenn das größte inklusive Sport-
fest der Welt mit 7.000 Athlet_innen aus 
170 Nationen gefeiert wird.

Doch die zahlreichen Wettbewerbe 
und das Sportkonzept von SO sollen hier 
nicht im Mittelpunkt stehen, denn SO 
sieht sich als Alltagsbewegung, die über 
den Sport hinauswirkt. SOD versteht sich 
gemeinhin als Inklusionsbewegung. Um 
diesen Anspruch zu untermauern, wer-
den in diesem Beitrag insbesondere die 
Verbandsaktivitäten um den Sport herum 
(Zugänge) und über den Sport hinaus 
(Bildung, Gesundheit) beleuchtet. Ein 
Augenmerk soll entsprechend auf exem-
plarisch ausgewählten Verbandsbemü-
hungen zum Abbau einstellungsbeding-
ter Barrieren durch Bewusstseinsbildung 
und durch Erwachsenenbildung liegen.

SOD als Inklusionsbewegung

Ein Blick in die Vereinssatzung ver-
rät, dass das Thema Bildung bei SOD 
ernsthaft angegangenen wird: „Zu den 
Aufgaben des Vereins gehört die För-

Special Olympics Deutschland (SOD) ist 
die deutsche Organisation der weltweit 
größten, vom Internationalen Olympi-
�V�F�K�H�Q���.�R�P�L�W�H�H�����,�2�&�����R�ˆ�]�L�H�O�O���D�Q�H�U�N�D�Q�Q�W�H�Q��
Sportbewegung für Menschen mit geis-
tiger und mehrfacher Behinderung. Im 
Jahr 1968 durch Eunice Kennedy-Shri-
ver, einer Schwester von US-Präsident 
John F. Kennedy ins Leben gerufen, ist 
Special Olympics heute mit nahezu fünf 
Millionen Athlet_innen in 190 Ländern 
vertreten. SOD ist seit dem 01.12.2018 
nichtolympischer Spitzenverband beim 
Deutschen Olympischen Sportbund 
���'�2�6�%���� �X�Q�G�� �Y�H�U�V�F�K�D�‡�W�� �K�H�X�W�H�� �P�H�K�U�� �D�O�V��
40.000 Menschen mit geistiger Behinde-
rung selbstbestimmte Wahlmöglichkeiten 
�Y�R�Q���E�H�K�L�Q�G�H�U�X�Q�J�V�V�S�H�]�L�¿�V�F�K�H�Q���E�L�V���K�L�Q���]�X��
inklusiven Angeboten.

Das Ziel von SOD ist es, Menschen 
mit geistiger Behinderung durch den 
Sport zu mehr Anerkennung, Selbstbe-
wusstsein und letztlich zu mehr Teilhabe 
in der Gesellschaft zu führen. Der Sport 
wird zum Vehikel zur Erhöhung der Chan-
cen für eine verbesserte gesellschaftliche 
Teilhabe. Die positiven Zuschreibungen 
zum Sport sind auf der Verbandshome-
page entsprechend zahlreich: „Sport ver-
�E�L�Q�G�H�W�³�����Ä�6�S�R�U�W���K�l�O�W���¿�W���X�Q�G���J�H�V�X�Q�G�³�����Ä�6�S�R�U�W��
fördert das Selbstvertrauen sowie das 
Selbstwertgefühl“. Diese vielen positiven 
Eigenschaften des Sporttreibens stehen 
auch im Mittelpunkt des Sportkonzepts 
von Special Olympics (SO), das vor al-
lem die individuelle Leistungsfähigkeit 
der Sportler_innen berücksichtigt und 

Timo Schädler

Erwachsenenbildung in Bewegung bei Special 
Olympics Deutschland 
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ich über Bezüge zu Bildung und Parti-
zipation Überlegungen hierzu anstellen 
und im Ausblick auf mögliche Weiterent-
wicklungen im Sinne der UN-BRK ver-
weisen.

BLICKwinkel zu (Erwachse-
nen-)Bildung und Partizipation

Zu Beginn möchte ich verdeutlichen, 
welche ‘Brille‘ ich aufsetze, um auf den 
später vorzustellenden BLICKWINKEL-
Kongress mit und für Menschen mit Lern-
schwierigkeiten1 zu blicken. Es soll dabei 
sowohl um Überlegungen zur Frage von 
Bildung im Rahmen des Sportkongresses 
gehen, da jener explizit im Fortbildungs-
bereich des Projekts BLICKWINKEL der 
Evangelischen Stiftung Alsterdorf plat-
�]�L�H�U�W���L�V�W�����D�O�V���D�X�F�K���X�P���5�H�À�H�[�L�R�Q�H�Q���]�X���3�D�U-
tizipation, da Menschen mit Lernschwie-
rigkeiten explizit in der Vorbereitung und 
Durchführung des Sportkongresses mit-
wirkten und mitbestimmten.

Bildung muss im Spannungsfeld von 
„subjektiven Bedürfnissen (Individuali-
tät) und objektiven Ansprüchen (Gesell-
schaft)“ (Jakobs 2010, S. 75) verstanden 
werden. Frohn und Pech (2019, S. 38) 
sprechen im Kontext inklusiver Bildung 

Einleitung

Mit Inkrafttreten der UN-Behinderten-
rechtskonvention (2009) erkennt die 
Bundesrepublik Deutschland das Recht 
der Menschen mit Behinderung auf Bil-
dung an (Artikel 24). Gefordert wird ein 
inklusives Bildungssystem auf allen Ebe-
nen und lebenslanges Lernen (UN 2006). 
Hiermit wird zugesagt, dass es u.a. für 
Erwachsene mit Behinderung möglich ist 
zu lernen, Bildungsangebote zu erhalten, 
sich auszutauschen und sich weiterzu-
entwickeln.

2016 wird der Erwachsenenbildung für 
Menschen mit Behinderung in Hamburg 
bescheinigt, dass sie überwiegend in ei-
nem „separierend[en]“ System verbleibe 
(Wagner 2016, S. 111), obwohl durchaus 
Kooperationen zwischen Einrichtungen 
der Behindertenhilfe und etwa der Ham-
burger Volkshochschule vorliegen (ebd., 
S. 104f.). Anspruch (Recht) und Wirklich-
keit (Praxis) scheinen sich nur langsam 
anzunähern.

Am Beispiel des Sportkongresses, 
der 2019 mit und für Menschen mit Lern-
schwierigkeiten stattfand und der von 
der Evangelischen Stiftung Alsterdorf 
und der Akademie von Special Olympics 
Deutschland organisiert wurde, möchte 

Wiebke Curdt (unter Mitwirkung von Oliver Neddermann)

BLICKpunkte auf den BLICKWINKEL-Kongress 
„Bewegung und Sport mit und für Menschen mit 
Lernschwierigkeiten“

1���,�Q���G�L�H�V�H�P���$�U�W�L�N�H�O���Z�L�U�G���G�H�U���%�H�J�U�L�ú���0�H�Q�V�F�K�H�Q���P�L�W���/�H�U�Q�V�F�K�Z�L�H�U�L�J�N�H�L�W�H�Q���Y�H�U�Z�H�Q�G�H�W�����Z�H�O�F�K�H�Q���G�L�H��
Selbstvertretungsgruppe People First bzw. „Mensch zuerst“ gegenüber jenem der geistigen 
Behinderung favorisiert (www.menschzuerst.de).
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siven Sportkongress im Herbst 2019 in 
Hamburg weitergegeben. Wir, die Auto-
rin und der Autor dieses Textes, konzi-
pieren in der Lebenshilfe Bildung auch 
Lernangebote für Menschen mit Beein-
trächtigung und fahren leidenschaftlich 
gern Fahrrad. Spontan entsteht die Idee, 
an diesem Kongress teilzunehmen, drei 
Tage sportlich-hirnaktiv mit dem Fahrrad 
von Berlin nach Hamburg zu fahren und 
�Z�H�L�W�H�U�H���,�Q�W�H�U�H�V�V�L�H�U�W�H���G�D�I�•�U�� �•�E�H�U���H�L�Q���R�‡�H-
nes Bildungsangebot zu gewinnen.

Hamburg und Berlin sind seit jeher 
durch zwei Flüsse verbunden. Die Havel 
�À�L�H�‰�W���L�Q���G�L�H���(�O�E�H���X�Q�G���G�D�P�L�W���N�R�P�P�W���Ä�%�H�U�O�L-
ner Wasser“ nach Hamburg. Warum nicht 
dem Wasser folgen? Schnell wird klar, 
dass mit der zur Verfügung stehenden 
Zeit und der möglichen Tagesleistung an 
Kilometern der gut ausgebaute und mit 
vielen Geschichten gespickte Elberad-
weg sich für die Bildungs-Fahrradtour 
anbietet. Unter dem Titel „Sportlich zum 
Sportkongress nach Hamburg“ wird das 
Bildungsangebot geplant und beworben. 
Das Projekt wird dankenswerterweise in 
der Rubrik „Inklusion einfach machen“ 
durch Aktion Mensch gefördert. Über das 
ERW-IN-Programm1 suchen wir Men-
schen, die sich für Sport, Geschichte 
und Kultur interessieren und zudem gern 
Fahrrad fahren. Konzeptionell orientieren 

Liebe Leser_innen, seien Sie bitte nicht 
enttäuscht. Es folgt kein wissenschaftli-
cher Aufsatz mit kenntnisreichen Verwei-
sen und argumentativen Referenzen zum 
Spannungsverhältnis von formaler und 
informeller Bildung. Vielmehr wollen wir 
Sie im Geiste mitnehmen auf eine Reise, 
bei der sich körperliche, emotionale und 
kognitive Bewegung auf eine interessan-
te Weise verbindet. Eine Bildungsreise 
der besonderen Art.

Stellen Sie sich vor, Sie sitzen in ei-
nem Seminarraum mitten in Berlin, Stra-
ßenlärm, dünne Luft, Bewegung nur in 
vorgegebenen Pausen, ein ungünstiger 
Sitzplatz. Und wie wäre es stattdessen 
damit: Sie steigen auf ein Fahrrad und 
fahren gemeinsam mit einer Gruppe raus 
aus der Stadt, es wird ruhiger, frischer 
Wind befreit die Gedanken, Flussland-
schaft lässt Ihren Blick schweifen, be-
wegtes Lernen in Ihrem Tempo. Wofür 
würden Sie sich entscheiden?

Gedacht – geplant – gemacht 

�(�L�Q�� �%�H�U�O�L�Q�H�U�� �6�R�P�P�H�U�W�D�J�� ������������ �%�H�L�O�l�X�¿�J��
wird in einer gemeinsamen Besprechung 
zwischen Special Olympics und der Le-
benshilfe Bildung gGmbH in Berlin die 
Information über einen geplanten inklu-

Liane Neubert / Amund Schmidt

Fahrradtour + Sportkongress = Bildungsreise

„Wo immer sich ein Körper auf zwei Rädern durch die Welt bewegt, 
 entsteht ein neues Individuum.“ (Larsen 2015, S. 51) 

1 ERW-IN (Erwachsenbildung inklusiv) ist das seit 10 Jahren von der Lebenshilfe Bildung, den 
Berliner Volkshochschulen und anderen Anbietern organisierte Angebot der inklusiven Erwach-
senenbildung in Berlin
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In diesem Heft geht es um Bewegung und Sport. 

Wir von Blatt-Gold haben uns überlegt: Wo 

bewegen wir uns? Und welche Sport-Arten kennen 

wir? Reiten, Tennis, Fuß-Ball, Tanzen, Formel 1, 

Rollstuhl-Basket-Ball, Minigolf und Groß-Golfen … 

61 Sport-Arten sind uns eingefallen.

41 machen wir selbst. Sportlich! Dann klopft das 

Herz schneller, es wird einem warm, man schwitzt, 

der Kopf wird rot …

Blatt-Gold ist die Schreibwerkstatt der Gold-

Kraemer-Stiftung für Menschen mit Lernproblemen. 

Was sie denken und fühlen schreiben oder 

diktieren sie. Das veröffentlichen sie in Zeitungen 

und Magazinen. Und im Internet, zum Beispiel 

Facebook. Anja Schimanke hilft ihnen dabei. Sie ist 

Journalistin.

EINFACHE

SPRACHE

Werkstatt-Gedanken

�$�Q���G�L�H�V�H�U���6�W�H�O�O�H���Y�H�U�|�ú�H�Q�W�O�L�F�K�H�Q���Z�L�U���:�R�U�W�P�H�O�G�X�Q�J�H�Q���D�X�V���G�H�U���6�F�K�U�H�L�E�Z�H�U�N�V�W�D�W�W���G�H�U���*�R�O�G��
Kraemer-Stiftung zum Thema „Sport und Bewegung“. Die selbst geschriebenen, also 
nicht diktierten Texte sehen wir als Dokumente und haben sie deshalb nicht redaktionell 
bearbeitet.

Blatt-Gold

Bewegung und Sport
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Blatt-Gold  interviewt Norbert Fuchs ,  

Redakteur mit Down-Syndrom bei Blatt-Gold

Blatt-Gold : Nobby, was machst du für Sport? 

Norbert : Reiten, Handball, Golfspielen.

Blatt-Gold : Wie lange kannst du Golfen? 

Norbert : Nicht hier. In Holland gewesen.

Blatt-Gold : Und wie lange schon?  

Norbert : Dreimal. Ich kann auch Kegeln.

Blatt-Gold : Läufst du gerne? 

Norbert : Langsam, so schnell kann ich nicht. 

Blatt-Gold : Und wandern?  

Norbert : Bergsteigen kann ich nicht. So schief 

(Norbert zeigt mit der Hand eine Steigung)

Blatt-Gold : Kannst du Skifahren?  

Norbert : Ja, früher. Ich klein war. In Österreich. Hab 

ich ein Herzinfarkt gekriegt. Oben in den Bergen. 

Blatt-Gold : Kannst du schwimmen? 

Norbert : Rückenschwimmen kann ich. Brust. Und 

Reiten kann ich auch.

Blatt-Gold : Du bist immer so schick, trägst einen 

feinen Anzug. Ziehst du den auch beim Sport an 

oder Trainings-Jacke, Trainingshose? 

Norbert : Nur Trainings-Hose.

 

Sportarten
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Schwerpunktthema in einfacher Sprache
Thema 

Blatt-Gold: Bewegung und Sport

Bettina Hoppe  (diktiert)

Tennis ist ein sehr schöner Sport. Um diesen Sport 

auszuüben muss man sehr reaktionsschnell sein. 

Der Kreislauf muss intakt sein. Ich hatte mehrere 

Probestunden gemacht. Leider musste ich dieses 

abbrechen weil ich sehr starke Kopfschmerzen 

bekam. Ich habe einen Wasserkopf. Der 

Blutdruck schnellte in die Höhe. Weil ich nach 

den Probestunden immer wieder Beschwerden 

hatte, ließ ich den Sport links liegen. Dafür setzte 

ich mich lieber vor den Fernseher und guckte den 

�3�U�R�À�V���]�X�����7�H�Q�Q�L�V���L�V�W���V�F�K�|�Q���²���L�F�K���N�|�Q�Q�W�H���V�W�X�Q�G�H�Q�O�D�Q�J��

zugucken.

Cedric Eichner  

(selbst geschrieben, auf Wunsch korrigiert)

Eimal in der woche geh ich laufen.

Ich Trainiere Mit Herr Alexander Sura und meiner 

Mutter und meine Freundin Susanne.

Ich war der meist schnellste der im ziel war pein 

stadion lauf

Das laufen mart mir ser vil spars und hape sehr 

gute laune beim laufen

Ich Fruje mich son auf den stadion lauf

Dan werde ich der Schnellste sein

Yvonne Freiberg (diktiert)

�,�F�K���P�D�F�K�H���6�S�R�U�W�����X�P���D�E�]�X�Q�H�K�P�H�Q���X�Q�G���À�W���]�X��

bleiben und weil es Spaß macht. Beim Springen 

und Leichtsitzen auf dem Pferd muss ich das 

Gleichgewicht halten.

Tennis

Laufen

Sport
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Ralf Fassbender (selbst geschrieben)

Wenn ich mich beim Sport bewege fang ich an 

zu Schwitzen weil ich mich dabei anstregen muß. 

Zuerst schlägt mein herz schneller dann kommt 

mein kreislauf so richtig in schwung mein Blutdruck 

steigt und mein körper wird ganz warm. ich fange 

an zu Schwitzen. Früher war ich im Sportferein 

gewesen da war ich beim laufen ganz schnell. 

heute geht das nicht mehr so. Im Fernseher kuke 

ich gerne Motor Sport, Boxen Dards werfen, und 

noch anderen Sport . Springreiten gehört nicht 

�G�D���]�X�����,�F�K���À�Q�G�H���G�D�V���6�S�R�U�W���V�H�K�U���Z�L�F�K�W�L�J���L�V�W���I�•�U���G�L�H��

Gesundheit. Jeder sollte den Sport machen der 

im gefällt. Ich gehe zur Zeit Kegeln. Das macht mir 

spaß .Auserdem habe ich noch KAG 1 das macht 

auch spaß und ist gut für den Rücken.

Muskeln sind bei Männer ganz wichtig denn sie 

sind ein teil des ganzen Mannes. Manche gehen 

ins Fitnis Studio um die Muskeln auf zu bauen. Die 

bekommen dann viele und dicke Muskeln. Aber 

auch Drogen die zum Muskel Aufbau dienen sind 

sehr beliebt bei einigen Leuten Besonders im Sport 

sind die Arm Muskeln gefragt zum beispiel beim 

Gewicht Heben. Da braucht man viel davon ganz 

viele. Also bei ganz vielen sachen braucht man 

Muskeln Ich denke die sind wichtig wenn man 

etwas leisten will denn one Muskeln kann keiner 

leben. 

Männer und Muskeln

Beim Sport

1 KAG steht für Krankengymnastik.
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Bettina Hoppe mag Tennis.

Susanne Sasse und Cedric Eichner 
laufen gerne Marathon.

Ralf Fassbender zeigt seine Muskeln.

Yvonne Freiberg mit Pferd

© Fotos: Blatt-Gold

�3�D�X�O���5�����.�U�D�H�P�H�U���$�O�O�H�H�������������������������)�U�H�F�K�H�Q
info@gold-kraemer-stiftung.de
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Deutsches Institut für Erwachsenenbildung

Expertise für Erwachsenenbildung – Neues aus 
dem DIE

�Ä�'�,�(���)�R�U�X�P���:�H�L�W�H�U�E�L�O�G�X�Q�J�³���X�Q�G���Ä�3�U�H�L�V���I�•�U���,�Q�Q�R�Y�D�W�L�R�Q���L�Q���G�H�U���(�U-
wachsenenbildung“ zum Thema digitale Erwachsenenbildung

Save the date! Das nächste „DIE-Forum Weiterbil-
�G�X�Q�J�³���¿�Q�G�H�W���D�P�����������1�R�Y�H�P�E�H�U���X�Q�G���D�P���������'�H�]�H�P�E�H�U��
2020 in Bonn statt. Das DIE lädt dazu ein, das The-
ma Digitalität in der Erwachsenenbildung aus dem 
Blickwinkel von „Qualität“ und „Professionalität“ zu 
diskutieren. Beides sind gängige Konzepte in der 
Erwachsenenbildung. Aber wie vertragen sich diese 
�%�H�J�U�L�‡�H�� �P�L�W�� �G�H�U�� �'�L�J�L�W�D�O�L�V�L�H�U�X�Q�J���� �G�L�H�� �D�X�F�K�� �L�Q�� �G�H�U�� �(�U-
wachsenenbildung auf allen Ebenen angekommen 
ist? Das DIE-Forum legt die Fragen nach Qualität und Professionalität als Messlatte an 
Aspekte der Digitalisierung: was macht die Qualität von digitalen Tools aus? Wann ist 
ein Tool gut? Wie kann man sinnvoll damit arbeiten?

Das Forum wird ‚traditionelle‘ Erwachsenenbildnerinnen und Erwachsenenbildner 
mit E-Learning-Anbietern der Digitalisierungsszene zusammenbringen – zwei Welten, 
die sich bisher kaum zur Kenntnis genommen haben; zwei Welten, in denen die Kon-
�]�H�S�W�H���Y�R�Q���Ä�4�X�D�O�L�W�l�W�³���X�Q�G���Ä�3�U�R�I�H�V�V�L�R�Q�D�O�L�W�l�W�³���V�H�K�U���X�Q�W�H�U�V�F�K�L�H�G�O�L�F�K���G�H�¿�Q�L�H�U�W���Z�H�U�G�H�Q�����,�Q���G�L�H-
ser Form von „Blending“ liegt Potenzial für produktiven Austausch. Wir sprechen über 
Tools und Themen wie z.B. Learning Analytics, Augmented Reality, OER und Serious 
Games. Aber nicht die technischen Lösungen stehen im Mittelpunkt, sondern die Fra-
gen, welche Professionalität ihr Einsatz erfordert und welche Konsequenzen sich für 
Lehrende in der Erwachsenenbildung daraus ergeben. 

Das DIE-Forum fusioniert mit dem Format „dialog digitalisierung“, einem regelmäßi-
gen Gesprächsformat zwischen Wissenschaft und Praxis in der Erwachsenenbildung: 
ein Forum für die Diskussion aktueller Probleme und Strategien zur Digitalisierung vor 
dem Hintergrund von Befunden der empirischen Bildungsforschung.

„Kompetenz für den digitalen Wandel – Lernangebote für das Weiterbildungsperso-
nal“ lautet daran angelehnt das Thema des DIE-Innovationspreises 2020. Er zeichnet in 
diesem Jahr Lern- und Bildungsangebote aus, die auf innovative Art und Weise das Bil-
�G�X�Q�J�V�S�H�U�V�R�Q�D�O���G�H�U���(�U�Z�D�F�K�V�H�Q�H�Q�����X�Q�G���:�H�L�W�H�U�E�L�O�G�X�Q�J���G�L�J�L�W�D�O���N�R�P�S�H�W�H�Q�W���X�Q�G���¿�W���P�D�F�K�H�Q����
�'�D�V���S�U�l�P�L�H�U�W�H���$�Q�J�H�E�R�W���V�R�O�O���G�D�U�D�X�I���]�L�H�O�H�Q�����G�L�H�V�H�V���3�H�U�V�R�Q�D�O���]�X�U���T�X�D�O�L�¿�]�L�H�U�W�H�Q���X�Q�G���D�N�W�L�Y�H�Q��
Gestaltung von Bildungsangeboten im Zeichen des digitalen Wandels zu befähigen. 
Nähere Informationen unter www.die-bonn.de/innovationspreis.
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Finanzielle Grundbildung im Fokus

Zum Thema „Finanzielle Grundbildung“ gab es bisher kaum didaktische Konzepte. Das 
neue „Curriculum Finanzielle Grundbildung“ des DIE schließt diese Lücke. Es richtet 
sich an alle, die in der Erwachsenenbildung, in Alphabetisierung und Grundbildung 
Programme und Lernangebote ausarbeiten, planen und durchführen. Sie erhalten ein 
�G�L�G�D�N�W�L�V�F�K�H�V���.�R�Q�]�H�S�W���P�L�W���H�L�Q�H�U���)�•�O�O�H���Y�R�Q���/�H�K�U�����/�H�U�Q�P�D�W�H�U�L�D�O�L�H�Q�����G�L�H���V�L�H���À�H�[�L�E�H�O���I�•�U���X�Q�W�H�U-
schiedliche Zielgruppen und Lernkonzepte einsetzen 
können. Auch Fachkräfte im Bereich der sozialen 
Arbeit und Sozialpädagogik können das Curriculum 
nutzen, um (präventive) Beratungs- und Bildungsan-
gebote zu gestalten. Darüber hinaus ermöglicht es 
den politischen Entscheidungsträger_innen, Weiter-
bildungsberatenden sowie verschiedenen Multiplika-
torengruppen einen Einblick in das gesellschaftlich 
bedeutende Thema Finanzielle Grundbildung.

Mit dem Curriculum treibt das DIE die Professi-
onalisierung der Finanziellen Grundbildung voran. 
Wissenschaftlich basiert es auf einem Kompetenz-
modell sowie den Ansätzen des problemorientier-
ten Lernens, praktisch nutzte das Projektteam für 
die Entwicklung des Modells Erkenntnisse aus der 
Schuldnerberatung. Entstanden sind alltagsorientier-
te Lehr-/Lernkonzepte, die praktikabel, modular, träger- und zielgruppenübergreifend in 
bestehenden und neuen Lernangeboten einsetzbar sind. Die Materialien wurden bereits 
erprobt: Lehrende loben vor allem, dass sie strukturiert aufgebaut, einfach zu handha-
ben, realitätsnah und motivierend sind; Lernende in Grundbildungskursen schätzen den 
Lebensweltbezug, der es ihnen leicht macht, das Gelernte im Alltag umzusetzen. 

Das Curriculum Finanzielle Grundbildung ist ein zentrales Ergebnis des Projekts 
„Curriculum und Professionalisierung der Finanziellen Grundbildung“ (CurVe II) des 
Deutschen Instituts für Erwachsenenbildung und wurde in enger Kooperation mit der 
Praxis entwickelt. Das Curriculum und alle Materialien stehen unter einer Creativ-Com-
mons-Lizenz online zur Verfügung unter www.die-bonn.de/curve/curriculum.

�:�R���/�H�K�U�H�Q�G�H���O�H�U�Q�H�Q���N�|�Q�Q�H�Q�����Q�H�X�H���/�H�U�Q�S�O�D�W�W�I�R�U�P���I�•�U���G�L�H���(�U�Z�D�F�K�V�H-
nenbildung

Das DIE hat sich zur Aufgabe gemacht, das Wissen und das Können von Lehrenden 
in der Erwachsenen- und Weiterbildung zu unterstützen, damit sie ihren Berufsalltag 
professionell(er) meistern. Deshalb hat ein Projektteam des DIE in den letzten vier Jah-
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ren eine webbasierte Lernumgebung entwickelt, die die (Weiter-)Entwicklung erwach-
senenpädagogischer Handlungskompetenz fördert.

Am 29. Januar startete nun das Online-Lernangebot für etwa 530.000 Lehrende 
�L�Q���G�H�U���D�O�O�J�H�P�H�L�Q�H�Q���X�Q�G���E�H�U�X�À�L�F�K�H�Q���(�U�Z�D�F�K�V�H�Q�H�Q�E�L�O�G�X�Q�J���P�L�W���L�Q�G�L�Y�L�G�X�H�O�O�H�Q�����P�X�O�W�L�P�H�G�L�D�O��
aufbereiteten Lerninhalten. Es wurde in das Informations- und Vernetzungsportal wb-
web.de integriert, das nun um einen Lernbereich erweitert ist.

 Die neue, adaptive Lernumgebung berücksichtigt den Wissensstand der Nutzerin-
nen und Nutzer und greift Fragen zu praxisnahen erwachsenenpädagogischen Situ-
ationen auf. Die Lerninhalte und Materialien stehen den Lernenden als Open Educa-
tional Resources (OER) frei zur Verfügung und können kostenlos genutzt, bearbeitet 
und weiterverbreitet werden. Die Lernpfade sind unterschiedlich lang, bestehen aus 
einzelnen Lernschritten und sind multimedial aufbereitet, beispielsweise in Form von 
�9�L�G�H�R�V���� �$�Q�L�P�D�W�L�R�Q�H�Q�� �R�G�H�U�� �,�Q�I�R�J�U�D�¿�N�H�Q���� �h�E�H�U�� �G�U�H�L�� �:�H�J�H�� �N�D�Q�Q�� �D�X�I�� �G�L�H�� �/�H�U�Q�S�I�D�G�H�� �]�X-
�J�H�J�U�L�‡�H�Q�� �Z�H�U�G�H�Q���� �•�E�H�U�� �H�L�Q�H�� �I�U�H�L�H�� �6�X�F�K�H�� ���Ä�I�U�H�L�� �V�W�|�E�H�U�Q�³������ �D�X�V�� �H�L�Q�H�P�� �N�R�Q�N�U�H�W�H�Q�� �%�H�G�D�U�I��
heraus („gekonnt handeln“) oder um gezielt erwachsenenpädagogische Kompetenzen 
weiterzuentwickeln („mich weiterbilden“). 

�+�L�H�U���¿�Q�G�H�Q���6�L�H���G�H�Q���Q�H�X�H�Q���(�8�/�(���/�H�U�Q�E�H�U�H�L�F�K���D�X�I���Z�E���Z�H�E����www.wb-web.de/lernen.
html

Was die Forschung über das deutsche  
Bildungswesen weiß

Unter dem Titel „Das Bildungswesen in Deutschland: Be-
stand und Potenziale“ ist ein neues Standardwerk erschie-
nen, das auf rund tausend Seiten den aktuellen Stand der 
Forschung zusammenfasst. Es zeigt die größten Bildungs-
herausforderungen und Strategien für deren Bewältigung. 
Herausgeber ist der Leibniz-Forschungsverbund Bildungs-
potenziale. DIE-Direktor Josef Schrader ist Mitherausge-
ber und verantwortet das Kapitel „Erwachsenen- und Wei-
terbildung, Bildung im höheren und hohen Alter“. Der Band 
erscheint bei der Verlagsgemeinschaft utb. Weitere Infor-
mationen unter www.bildungswesen-deutschland.de. 

EU-Projekt SCOUT mit „sehr gut“ bewertet und als Good Practice 
ausgezeichnet

Das Erasmus+-geförderte Projekt SCOUT („aSsessing Competences fOr fUTure“) rich-
tete sich in erster Linie an Beratungspersonal aus europäischen Partnerländern, das 
mit Neuzugewanderten arbeitet und deren Potenziale und deren Interessen an Kom-
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petenzentwicklung ans Licht hebt. SCOUT hatte zum Ziel, die Arbeit des Beratungs-
personals und insbesondere die Kompetenzerfassung von Neuzugewanderten zu ver-
bessern. Um dem Problem der Sprachbarriere entgegenzuwirken, wurde der bekannte 
�3�U�R�¿�O�3�$�6�6���L�Q���H�L�Q�I�D�F�K�H���6�S�U�D�F�K�H���•�E�H�U�V�H�W�]�W�����'�D�V���3�U�R�M�H�N�W���Z�X�U�G�H���Y�R�P���'�,�(���D�O�V���.�R�R�U�G�L�Q�D�W�R�U��
in Kooperation mit Partnerorganisationen aus Griechenland, Österreich, Schweden, 
Slowenien und Spanien durchgeführt und durch das Erasmus+ Programm gefördert. 
Die Nationale Agentur beim BIBB bewertete das DIE-Projekt nun mit 96 der maximal 
erreichbaren 100 Punkte und zeichnete es als „Good Practice“ aus.

�'�D�V�� �6�&�2�8�7���7�R�R�O�N�L�W�� ���0�H�W�K�R�G�H�Q�N�R�‡�H�U�� �I�•�U�� �%�H�U�D�W�H�Q�G�H���� �X�Q�W�H�U�V�W�•�W�]�W�� �G�L�H�� �.�R�P�S�H�W�H�Q�]�H�U-
fassung bei Neuzugewanderten; es stellt Instrumente zur Verfügung, die in Beratungs-
prozessen eingesetzt werden oder auch von den Zugewanderten selbstständig genutzt 
�Z�H�U�G�H�Q���N�|�Q�Q�H�Q�����'�H�U���3�U�R�¿�O�3�$�6�6���L�Q���(�L�Q�I�D�F�K�H�U���6�S�U�D�F�K�H���E�L�O�G�H�W���G�H�Q���.�H�U�Q�����P�L�W���L�K�P���O�D�V�V�H�Q��
sich die verdeckten Kompetenzen, Interessen und Ressourcen von Neuzugewanderten 
�R�‡�H�Q�O�H�J�H�Q���� �'�L�H�� �(�U�J�H�E�Q�L�V�V�H�� �G�H�V�� �3�U�R�M�H�N�W�V�� �6�&�2�8�7�� �V�L�Q�G�� �I�U�H�L�� �Y�H�U�I�•�J�E�D�U�� �]�X�P�� �'�R�Z�Q�O�R�D�G�� 
https://scout.profilpass-international.eu/download  

Die SCOUT-Produkte werden hervorragend bewertet. Sie seien „umfangreich, in-
haltlich aktuell, im Berateralltag problemlos einsetzbar und zugleich auch hochwertig 
und explizit auf die Zielgruppen ausgerichtet“. Das Projekt habe eine hohe Relevanz 
für die Praxis.

�=�Z�H�L���Q�H�X�H���(�8���3�U�R�M�H�N�W�H���L�Q���G�H�U���6�H�U�Y�L�F�H�V�W�H�O�O�H���3�U�R�¿�O�3�$�6�6

�,�Q�� �E�H�L�G�H�Q�� �3�U�R�M�H�N�W�H�Q�� �Z�L�U�G�� �G�H�U�� �E�H�N�D�Q�Q�W�H�� �3�U�R�¿�O�3�$�6�6�� �I�•�U�� �Q�H�X�H�� �=�L�H�O�J�U�X�S�S�H�Q�� �P�L�W�� �V�S�H�]�L�¿-
schen Bedürfnissen weiterentwickelt. Neben den jeweils angepassten Versionen des 
�3�U�R�¿�O�3�$�6�6���Z�L�U�G���H�V���M�H���H�L�Q���7�R�R�O�N�L�W�����0�H�W�K�R�G�H�Q�N�R�‡�H�U���� �I�•�U���%�H�U�D�W�H�Q�G�H���� �H�L�Q���0�D�Q�X�D�O���X�Q�G���H�L�Q��
Curriculum geben. Das Erasmus+-geförderte Projekt CORE (Assessing Competences 
for Reintegration), das in Kooperation mit Organisationen aus Bosnien-Herzegowina, 
Nordmazedonien, Serbien und Slowenien durchgeführt wird, hat zum Ziel, benachtei-
ligte junge Erwachsene in Europa zu unterstützen. Im zweijährigen EU-Projekt COO-
COU (COmpetence Oriented COUnselling for cognitively impaired persons) wird der 
�3�U�R�¿�O�3�$�6�6���I�•�U���0�H�Q�V�F�K�H�Q���P�L�W���N�R�J�Q�L�W�L�Y�H�Q���%�H�H�L�Q�W�U�l�F�K�W�L�J�X�Q�J�H�Q���D�Q�J�H�S�D�V�V�W���X�Q�G���E�D�U�U�L�H�U�H�I�U�H�L��
gestaltet. Das Projekt wird vom DIE als Koordinator mit Partnerorganisationen aus Ös-
terreich, Spanien, Schweden, Slowenien und Griechenland durchgeführt.

 

Beate Beyer-Paulick
�5�H�I�H�U�D�W���3�U�H�V�V�H�����X�Q�G���g�ú�H�Q�W�O�L�F�K�N�H�L�W�V�D�U�E�H�L�W 

beyer-paulick@die-bonn.de, www.die-bonn.de

Deutsches Institut fŸr
Erwachsenenbildung

Leibniz-Zentrum fŸr
Lebenslanges Lernen
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Einführung

Einen Großteil des Alltags zu Hause zu gestalten, wie das zurzeit von uns allen gefor-
�G�H�U�W���Z�L�U�G�����I�•�K�U�W���]�Z�D�Q�J�V�O�l�X�¿�J���]�X���Z�H�Q�L�J�H�U���%�H�Z�H�J�X�Q�J�����'�R�F�K���X���D�����G�H�U���%�H�L�W�U�D�J���Y�R�Q���5�H�P�D�U�N��
Tillmann (in diesem Heft, S. 16–26) macht deutlich, dass es viele Möglichkeiten gibt, 
�N�O�H�L�Q�H�� �%�H�Z�H�J�X�Q�J�V�•�E�X�Q�J�H�Q�� �L�Q�� �G�H�Q���$�O�O�W�D�J�� �H�L�Q�]�X�E�D�X�H�Q�� �X�Q�G�� �V�R�� �P�|�J�O�L�F�K�V�W�� �¿�W�� �]�X�� �E�O�H�L�E�H�Q��
oder zu werden. An dieser Stelle möchten wir einige dieser Möglichkeiten zusammen-
fassen und übersichtlich darstellen. Die Übungen und Ausführungen sind ausgewählt 
und zusammengestellt worden aus den Publikationen von Remark & Tillmann (2019) 
�V�R�Z�L�H���5�H�P�D�U�N���H�W���D�O���������������������'�R�U�W���¿�Q�G�H�Q���6�L�H���D�X�F�K���Z�H�L�W�H�U�H���h�E�X�Q�J�H�Q��

Die nachfolgenden Bewegungsübungen können im Alltag ohne viele Hilfsmittel um-
gesetzt werden. Wir beschreiben die Übungen und geben Beispiele, wann und wo es 
Gelegenheit gibt zu üben.

�(�V���O�D�V�V�H�Q���V�L�F�K���Y�L�H�O�H���*�H�O�H�J�H�Q�K�H�L�W�H�Q���¿�Q�G�H�Q�����V�L�F�K���L�P���$�O�O�W�D�J���¿�W���]�X���P�D�F�K�H�Q�����0�D�Q���N�D�Q�Q���V�L�F�K��
z.B. grundsätzlich angewöhnen, die Treppe statt den Fahrstuhl zu benutzen oder im 
Stehen zu telefonieren. Beim Zähneputzen können Übungen gemacht werden. Aber 
�P�D�Q���N�D�Q�Q���D�X�F�K���0�X�V�L�N���D�Q�P�D�F�K�H�Q���X�Q�G���G�D�]�X���W�D�Q�]�H�Q�����0�L�W���:�D�V�V�H�U�À�D�V�F�K�H�Q���D�O�V���+�D�Q�W�H�O�Q���L�Q��
den Händen wird daraus schnell ein intensiveres Training.

Wir wünschen Ihnen viel Spaß und Erfolg!

�$�N�W�L�Y�����Q�L�F�K�W���Q�X�U�����I�•�U���L�Q�N�O�X�V�L�Y�H���(�U�Z�D�F�K�V�H�Q�H�Q�E�L�O�G�X�Q�J

In der Rubrik „Aktiv für inklusive Erwachsenenbildung“ stellen wir regelmäßig Personen, 
Organisationen und Projekte vor, die auf dem Gebiet der inklusiven Erwachsenenbil-
dung besonders aktiv waren und sind. Wegen der Maßnahmen zur Eindämmung der 
Virus-Pandemie weichen wir dieses Mal von dieser Regel ab. Wir nutzen den Platz für 
Anregungen zu Bewegungsübungen, die man ohne Kontakt mit anderen durchführen 
kann. Das an dieser Stelle ursprünglich geplante Interview mit der Inklusionspädagogin; 
Sportwissenschaftlerin und Sportfunktionärin Prof. Dr. Gudrun Doll-Tepper drucken wir 
in der nächsten Ausgabe.

Vera Tillmann / Cornelia Remark

Fit durch den Tag
Bewegungsübungen für zu Hause
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Kontext
Tillmann/Remark: Fit durch den Tag

Wann und wo?

Beispiele: noch vor dem Aufstehen im Bett oder auf der Couch

Übungsbeschreibungen

• Im Bett räkeln, also die Arme und Beine im 
Wechsel strecken.

• Im Bett in der Luft drei bis vier Minuten mit 
den Beinen Fahrrad fahren.

• Zur Mobilisierung des Schultergürtels die 
Schultern vorwärts und rückwärts kreisen 
lassen.

• Die Schultern langsam nach vorne und hinten 
bewegen, dabei die Schulterblätter ganz eng 
zusammenziehen.

• Ein Handtuch an den Enden festhalten und 
den Oberkörper langsam zur Seite neigen 
(10x pro Seite)

Wann und wo?

Beispiele: beim Zähne putzen, beim Telefonieren oder beim Fernsehen

Übungsbeschreibungen

• Für 30 Sekunden auf einem Bein stehen. Danach das Bein wechseln.

 �y  Fortgeschrittene: 
Die Übung „Abduktion – die liegende Acht“ (siehe Übungsbeschreibung unten).

Ziel: Mobilisierung / Dehnen

Ziel: Balance
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Wann und wo?
Beispiele: beim Zähne putzen, beim Telefonieren oder beim Fernsehen

Übungsbeschreibung

Kniebeuge
• 10 Kniebeugen durchführen – kurze Pau-

se (insgesamt 3x wiederholen). Die Knie 
sollten dabei nicht über den Fußspitzen 
sein, das bedeutet das Gesäß weit nach 
hinten bewegen.

Zehenstand
• Schulterbreit neben oder hinter die Couch 

oder an einen Tisch stellen, um sich ggf. 
festhalten zu können. So weit es geht auf 
die Zehenspitzen stellen und danach die 
Ferse wieder auf den Boden absenken 
(3x15 Wiederholungen – kurze Pause 
dazwischen)

Die liegende Acht
• Seitlich zur Lehne hinstellen, das Gewicht wird auf das Bein nahe der Bank/

Couch verlagert. Nun das andere Bein leicht zur Seite abspreizen. Wichtig: der 
Oberkörper bleibt aufrecht!

 �y Fortgeschrittene: 
Mit dem seitlich abgespreizten Bein 10mal eine Acht „schreiben“, 10x links 
herum und 10x rechts herum, Bein wechseln.

Ziel: Mobilisierung / Dehnen
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Kontext
Tillmann/Remark: Fit durch den Tag

Wann und wo?
Beispiel: beim Fernsehen; im Stehen oder im Sitzen

Übungsbeschreibung

• Die Hände seitlich vom Körper ausstrecken und lang-
sam in kleinen Kreisen bewegen (10x vorwärts, 10x 
rückwärts)

• ���:�D�V�V�H�U�À�D�V�F�K�H�Q���D�O�V���]�X�V�l�W�]�O�L�F�K�H���*�H�Z�L�F�K�W�H���Q�X�W�]�H�Q��
•  Die Schultern dabei unten lassen und den Rücken 

aufrichten.

•  Die Hände seitliche vom Körper ausstrecken und 
die Hände langsam und nicht zu weit nach oben und 
unten bewegen (10x).

• ���:�D�V�V�H�U�À�D�V�F�K�H�Q���D�O�V���]�X�V�l�W�]�O�L�F�K�H���*�H�Z�L�F�K�W�H���Q�X�W�]�H�Q��
•  Die Schultern dabei unten lassen und den Rücken 

aufrichten.

Dips
• �5�•�F�N�O�L�Q�J�V���D�X�I���G�L�H���6�L�W�]�À�l�F�K�H���G�H�U���&�R�X�F�K�������G�H�V���%�H�W�W�H�V���V�W�•�W�]�H�Q���X�Q�G���P�L�W���G�H�Q���)�•�‰�H�Q��

etwa einen halben Meter nach vorne wandern. Das Gesäß bleibt fest und der 
Bauch ist angespannt. Nun beugt man die Ellenbogen, so dass das Gesäß 
etwas absinkt und streckt die Ellenbogen wieder, aber nicht ganz – (3x 15 Wie-
derholungen – kurze Pause dazwischen)

• Wichtig! Unbedingt darauf achten, dass der Gegenstand zum Abstützen stabil 
steht.

 �y Fortgeschrittene: 
�-�H���W�L�H�I�H�U���G�D�V���*�H�V�l�‰���D�E�V�L�Q�N�W�����G�H�V�W�R���H�‡�H�N�W�L�Y�H�U���X�Q�G���D�Q�V�W�U�H�Q�J�H�Q�G�H�U���L�V�W���G�L�H���h�E�X�Q�J��

�=�L�H�O�����.�U�l�I�W�L�J�X�Q�J���G�H�U���$�U�P�H�������6�F�K�X�O�W�H�U�Q
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Veranstaltungen und Literatur

Eine Liste mit neuer Literatur zum Thema Erwachsenbildung und Inklusion, zusam-
mengestellt vom Deutschen Institut für Erwachsenenbildung – Leibniz-Zentrum für Le-
�E�H�Q�V�O�D�Q�J�H�V���/�H�U�Q�H�Q�����'�,�(�����¿�Q�G�H�Q���6�L�H���D�X�I���G�H�U���,�Q�W�H�U�Q�H�W�V�H�L�W�H���G�H�U���*�(�%����www.geseb.de. Auf 
Veranstaltungsempfehlungen verzichten wir dieses Mal, weil nicht sicher ist, welche 
�7�D�J�X�Q�J�H�Q���X�Q�G���.�R�Q�J�U�H�V�V�H���L�P���Q�l�F�K�V�W�H�Q���+�D�O�E�M�D�K�U���V�W�D�W�W�¿�Q�G�H�Q���N�|�Q�Q�H�Q��

                                                                                                                                                                     
Aus dem „Stichwort“
von Gerd Michelsen:

Nachhaltigkeit ist ein normatives Kon-
zept, das nicht beschreibt, wie die Welt 
ist, sondern wie sie sein sollte. Zur De-
batte darüber, was Bildung für eine nach-
haltige Entwicklung in diesem Kontext 
konkret bedeutet, hat die Agenda 21 
(1992) entscheidende Begründungszu-
sammenhänge geliefert. (…) In einer 
Bildung für nachhaltige Entwicklung geht 
es nicht darum, Werte im Sinne von Mo-
ralisierung zu vermitteln, vielmehr sollen 
Lernende ihre eigenen Einstellungen und 
Werte vor dem Hintergrund der Idee der 
Nachhaltigkeit und der Befunde zu einer 
�Q�L�F�K�W�� �Q�D�F�K�K�D�O�W�L�J�H�Q�� �(�Q�W�Z�L�F�N�O�X�Q�J�� �U�H�À�H�N�W�L�H-
ren können. Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung zielt nicht darauf ab, vorher fest-
gelegte Standpunkte oder Einstellungen 
einzunehmen. Eher geht es darum, un-
terschiedliche Positionen zu entdecken, 
Voraussetzungen und Konsistenz zu un-
tersuchen und demokratische Wege zur 
�/�|�V�X�Q�J���Y�R�Q���.�R�Q�À�L�N�W�H�Q���X�Q�G���3�U�R�E�O�H�P�H�Q���]�X��
erkunden.

Aus dem „Abstract“:
Spätestens seit »Fridays for Future« 
wird deutlich, dass Klima, Umwelt 
und Nachhaltigkeit gesellschaftliche 
und bildungspolitische Querschnitts-
themen sind. … Das Heft liefert Ein-
blicke und Eindrücke aus Forschung 
und Praxis.

http://www.die-bonn.de/id/37098

nachhaltig klimafreundlich

Themenheft weiter bilden – DIE Zeitschrift für Erwachsenenbildung. 27. Jg., 2020, H. 1
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Claudia Roßkopf / Frederik Poppe / Nana Eger

�Ä�:�L�H���Y�L�H�O���.�g�5�3�(�5���E�U�D�X�F�K�W���G�L�H���.�X�O�W�X�U�H�O�O�H�� 
Bildung?“ 
10. Tagung des Netzwerks Forschung Kulturelle Bildung an der 
Hochschule Merseburg – Tagungsbericht

Die GEB war beteiligt, als das Netzwerk 
Forschung Kulturelle Bildung sein Jubilä-
um mit einer Tagung feierte, die den Kör-
per zum gemeinsamen Bezugspunkt ih-
rer Panel- und Laborbeiträge machte. Die 
Bedeutung und die Rollen des Körpers in 
der Kulturellen Bildung und die Forschung 
dazu wurden mit Vorträgen, Workshops, 
Performances und Tanz durchgespielt. 
Der Fachbereich Soziale Arbeit.Medien.
Kultur der Hochschule Merseburg be-
grüßte am 21. November als Gastgeber 
die ca. 130 Teilnehmenden, die unter-
schiedliche Institutionen und Sparten der 
Forschungs-, Vermittlungs- und künstleri-
schen Praxis vertraten – wie zum Beispiel 
Schulen und Hochschulen, Einrichtungen 
der Erwachsenen- und Jugendbildung, 
der Theaterpädagogik und des Tanzes. 
An der Motivation und an den Zielen des 
Netzwerks hat sich seit der Gründung im 
Jahr 2010 wenig geändert: Es geht um 
die Entwicklung adäquater Forschungs-
methoden, den engen Bezug zur kultu-
rell-ästhetischen (Bildungs-)Praxis und 
die Vernetzung, gerade über Disziplinen 
hinweg.

Im Anschluss an ein Grußwort von 
Prof. Jörg Kirbs, des Rektors der Hoch-
schule Merseburg, folgte ein Blick zurück 
nach vorn von Prof. Vanessa Reinwand-
Weiss und Dr. Tobias Fink auf die Arbeit 
des Netzwerks. Der inhaltliche Einstieg 
der Tagung begann mit einem Impuls von 

Prof. Nana Eger, bevor Prof. Thomas Al-
kemeyer die erste Keynote zu den Bezie-
hungen zwischen Theorieperspektiven, 
Körperkonzepten und Forschungsme-
thodiken aus soziologischer Perspektive 
vortrug. Zum Abschluss des ersten Ta-
ges wurde das Hochschulgebäude zum 
Spielort: Die Mitglieder des mixed-abled 
Tanzensembles DinA 13 bespielten mit 
ihrer Inszenierung das gesamte Trep-
penhaus und das Theater am Campus 
(TaC). Die Tänzer_innen boten neue 
Perspektiven und Umgangsformen mit 
‚anderen Körpern‘ sowie im Anschluss 
die Gelegenheit zu einem gemeinsamen 
Gespräch im TaC. Spiel und Tanz mit 
und ohne assistive Hilfsmittel/Prothesen 
wurden ebenso thematisiert wie Mensch-
Maschine-Interaktionen. Die GEB unter-
stützte als Kooperationspartner die Orga-
nisation der Inszenierung.

Der zweite Tag begann mit Musik. 
Sie war Teil der Keynote zu „Kultureller 
Bildung im Regime des Komputablen“ 
von Prof. Benjamin Jörissen, der über 
Menschen und Maschinen als Kurator_
innen und Künstler_innen sprach und 
darüber, wie die Digitalisierung Körper, 
Sinnlichkeit und Subjektivität prägt. Die 
sich anschließenden Panelbeiträge und 
Diskussionen bewegten sich im The-
menspektrum von Digitalität, (virtuellen) 
Räumen und Heterotopien, von Schule, 
Vermittlung, Forschungspraxis, Lebens-
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Die Themenschwerpunkte Diversität 
und Inklusion wurden sowohl in einem 
Panel mit Vorträgen und Diskussionen, 
als auch in einer Gesprächsrunde im 
Rahmen eines Clusters aus verschiede-
nen Blickwinkeln behandelt. Die für die 
GEB wichtigen Themenbereiche Erwach-
senenbildung/Andragogik wurden dabei 
�Q�L�F�K�W���Q�X�U���X�Q�W�H�U���E�H�K�L�Q�G�H�U�X�Q�J�V�V�S�H�]�L�¿�V�F�K�H�Q��
Teilhabemöglichkeiten, sondern auch in-
tersektional diskutiert.

Um drängende Themen und Fragen 
ging es schließlich auch im Gespräch 
zwischen Prof. Carmen Mörsch und Julia 
Wissert „über weiße Kulturelle Bildung“ 
und über den Körper of colour als Pro-
�M�H�N�W�L�R�Q�V���� �X�Q�G�� �$�Q�J�U�L�‡�V�À�l�F�K�H���� �6�W�D�W�W�� �H�L�Q�H�U��
Diskussion folgte Irritation – das war ein 
�J�X�W�H�U�� �0�R�P�H�Q�W�� �I�•�U�� �H�L�Q�H�� �5�H�À�H�[�L�R�Q���� �G�R�F�K��
der Diskussionsbedarf wird bleiben.

alter, Teilhabe und Tanz. Sie gaben Ein-
blicke in aktuelle Forschungsprojekte wie 
z. B. zu Körperlichkeit im deutschen Hip 
Hop oder zu Verstehens- und Sinnbil-
dungsprozessen in der Begegnung mit 
Comics. In den Laboren wurde körperli-
�F�K�H�V���(�U�O�H�E�H�Q���H�U�P�|�J�O�L�F�K�W���X�Q�G���U�H�À�H�N�W�L�H�U�W�����]����
B. in Anlehnung an die Arbeitsweise der 
�&�K�R�U�H�R�J�U�D�¿�Q�� �$�Q�Q�D�� �+�D�O�S�U�L�Q�� �R�G�H�U�� �D�E�H�U�� �L�Q��
Interaktion mit dem Roboter Rüdiger, der 
an Impro-Theaterübungen aktiv teilnahm. 

Am dritten Tag luden nach weiteren 
Panels die Sprecher_innen der Themen-
cluster Interaktion und Partizipation, Le-
bensalter, Inklusion und Diversität zum 
�$�X�V�W�D�X�V�F�K�� �H�L�Q���� �'�L�H�� �&�O�X�V�W�H�U�W�U�H�‡�H�Q�� �E�R�W�H�Q��
�5�D�X�P���� �V�L�F�K�� �W�K�H�P�H�Q�V�S�H�]�L�¿�V�F�K�� �]�X�� �Y�H�U�Q�H�W-
zen und drängende Fragen und Anlie-
gen im Feld der Kulturellen Bildung u. a. 
durch Initiativen und Forschungsvorha-
ben anzugehen. 

Gemeinsamer Büchertisch von GEB und Hochschule Merseburg.
 Foto: Thomas Tiltmann
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Ziel des Netzwerks wird auch in Zu-
kunft sein, Menschen miteinander zu 
vernetzen und miteinander ins Gespräch 
zu bringen, die sich drängenden Themen 
und Fragen im Feld der Kulturellen Bil-
dung widmen. Die Erwachsenenbildung 
bzw. der Fokus Lebenslanges Lernen 
spielen dabei eine wichtige Rolle – auch 
im Hinblick auf den Personenkreis von 
Menschen mit Behinderung oder auf in-
klusionsorientierte Settings.

Weitere Informationen zur Tagung im 
Internet unter: www.hs-merseburg.de/
hochschule/fachbereiche/soziale-arbeit-
medienkultur/forschung-kulturelle-bil-
dung

Informationen zum Netzwerk Forschung 
Kulturelle Bildung im Internet unter:
www.forschung-kulturelle-bildung.de

Foto: Thomas Tiltmann

�)�R�W�R�����-�R�V�H�¿�Q�H���6�L�H�E�H�U�W

Foto: Frederik Poppe

Foto: Skadi Konietzka






